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1. Vorbereitung  

 

Die Vorbereitung auf mein Auslandssemester lief etwas chaotisch ab. Kommunikation 

mit der Université des Antilles fand leider kaum statt, auf Emails bekam ich keine 

Antwort und auch die aktuelle Kursauswahl war online nicht zu finden, was das 

Erstellen eines Learning Agreements erheblich erschwerte. Auf diese Situation wurde 

ich jedoch bereits vor meiner Bewerbung für Guadeloupe hingewiesen, weshalb ich 

mir keine allzu großen Sorgen machte. Die endgültige Kurswahl fand vor Ort statt, das 

Learning Agreement wurde dort also quasi komplett neu erstellt. Auch die 

Wohnungssuche beschloss ich vor Ort vorzunehmen und organisierte mir nur eine 

Unterkunft für die ersten paar Tage.  

Mitte April erhielt ich eine Mail mit ersten Informationen und der Frage nach einigen 

Dokumenten und Ende Juni dann meine finale Zusage und weitere Informationen zu 

Wohnungssuche etc.. Informationen zu Kursen erhielt ich erst Ende August. Dies lag 

aber an einem Wechsel der zuständigen Person und sollte daher ein Einzelfall gewesen 

sein.  

Grundsätzlich denke ich, spiegelt das Chaos der Vorbereitung das Leben und auch die 

Universität auf Guadeloupe recht gut wider. Wer bereit ist sich darauf einzulassen, 

wird mit einem unvergesslichen Abenteuer belohnt.  

 

  

2. Kurswahl 

 

Zu finden sein, sollte die aktuelle Kurswahl auf https://formations.univ-antilles.fr/, 

wobei die Seite weder übersichtlich, noch aktuell war.  

Die Verantwortliche für Studiengänge in der Biologie ist Mme. Jacoby-Koaly 

(sandra.jacoby-koaly@univ-antilles.fr). Sie hatte die Stelle gerade erst übernommen, 

weshalb es etwas chaotisch war, jedoch war sie vor Ort sehr bemüht all unseren 

Wünschen gerecht zu werden. 

 

Ich habe schlussendlich an folgenden Kursen teilgenommen:  

277ECOA1 M1S7 EC 76.3 Ecologie Aquatique (ECTS 2): empfehlenswert 

Einführung in marine Tropenökosysteme inklusive Praxistage im/am Meer. 

Prüfungsleistung: 2 Berichte auf Französisch in Gruppenarbeit. Dozentin: Mme. 

Dromard, grundsätzlich kann ich Kurse bei ihr sehr empfehlen, da sie verständliches 

Französisch spricht, sehr zuvorkommend ist und viel Erfahrung mit Erasmus-

Studierenden hat.  

273EECO0 L2S3 EC 33.2 Ecologie2 (ECTS 2) Grundlagen der Ökologie. Mme 

Loranger. Vorlesung für mich schwer zu verfolgen, Kursinhalte jedoch simple. 

Prüfungsleistung: Klausur 

279EHMR0 M2S9 - EC91.1 Herbiers de Magnopholytes Marines (ECTS 2,5) 

Korallen und Seegraswiesen, Vertiefung des Eco aquatique Kurses. Mme. Dromard 

Prüfungsleistung : Klausur  
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279EPET0 M2S9 EMT-EC 92.3 Physiologie et écologie des poissons tropicaux 

(ECTS 2,5) tropische Fische, Vertiefung des Eco aquatique Kurses. Mme. Dromard 

Prüfungslesitung : Klausur 

 275ETED1 L3S5 EC 54.1 Terrain Disciplinaire Bio (ECTS 2) Entomologie Kurs 

inklusive Tagesexkursionen. Prüfungsleistung: Bericht auf Französisch in 

Gruppenarbeit. Mme. Loranger (war nicht sehr begeistert von unserer Teilnahme, hat 

sie jedoch geduldet). Grundsätzlich kann ich Terrain-Kurse sehr empfehlen, da diese 

immer Exkursionen beinhalten, in unserem Semester konnten jedoch einige nicht 

stattfinden. 

FLE Erasmus - Francais langue étrangère (ECTS 3) verpflichtender Sprachkurs. Das 

Niveau wird an die Gruppe angepasst, nette Professorin, behandelt lokale Themen. 

Prüfungsleistung: Klausur 

275TECL0 EC 58.3 EC Libres (SUAPS Volley) (ECTS 2) einer der SUAPS Kurse 

kann für ECTS genutzt werden, hierbei wird die Anwesenheit überprüft. Es können 

weitere Kurse gewählt werden, jedoch konnten in meinem Semester einige nicht 

stattfinden.  

275TLVE2 L3S5 EC58.2 Anglais – Certification (ECTS 2) sehr einfaches Niveau, 

nette Professorin, ideal für zusätzliche ECTS. Prüfungslesitung: Klausur (mit Glück 

konnte ausgehandelt werden, dass eine vorherige Anwesenheit im Kurs nicht 

notwendig war) 

 
Besondere Bestimmungen auf die wir in Bezug auf den Unterricht im 

Masterstudiengang BEE hingewiesen wurden: 
- ERASMUS-Studierende dürfen nicht mehr als 3 EC wählen (aus M1 und M2 

zusammen, alle Studiengänge zusammen); 

- Der Studiengang EFT ist ein besonderer Studiengang mit einer sehr genauen 

Auswahl, die im Vorfeld getroffen wird, und Kursen in Guyana. Folglich ist er für 

ERASMUS-Studierende nicht zugänglich; 

- Kurse in Ökotoxikologie können nicht ausgewählt werden; 

- Lehrveranstaltungen mit Feldausflügen bedürfen aus logistischen Gründen der 

vorherigen Zustimmung der verantwortlichen Lehrkräfte; 

- Eine einzelne Lehrveranstaltung darf nicht zu viele ERASMUS-Studierende 

zusätzlich aufnehmen (maximal 2-3 nach Rücksprache mit der Lehrkraft); 

 

 

3. Wohnungssuche 

 

Ich habe mir vor meiner Anreise nur eine Unterkunft für 2 Nächte gebucht. Vor Ort 

bin ich dann in den ersten Wochen ein bisschen zwischen Unterkünften gependelt, 

während ich mich mit drei anderen Erasmusstudentinnen gemeinsam auf 

Wohnungssuche begeben habe. Für die Suche empfehlen sich Airbnb 

(Langzeitunterkünfte), Facebook, sowie Leboncoin, welches das französische 

Äquivalent zu Ebay darstellt. Letzteres ist grundsätzlich sehr praktisch, hier haben wir 

auch surf boards und diverse andere Dinge besorgt. Was die Lage betraf, stellte sich 

Le Gosier schnell als Favorit heraus. Der Ort liegt direkt am Strand, ist recht nah an 

der Universität und mit dem Bus recht gut angebunden. Dafür sind Wohnungen bzw. 

Zimmer hier, neben Bas-du-Fort, auch am teuersten. Wir haben unsere Wohnung 



letztendlich über Airbnb kurz vor Sainte-Anne gefunden und für unsere Zwecke war 

sie ideal, jedoch würde ich sie grundsätzlich nicht weiterempfehlen. Falls sich in Le 

Gosier nichts finden lässt, bietet sich auch Les Abymes an. Hier haben einige 

Erasmus-Studierende und vor allem auch Studierende aus Frankreich in Wgs gewohnt. 

Die Wohnungen sind meist günstiger, was wahrscheinlich vor allem an der Entfernung 

zum Meer liegt. Da es sich prinzipiell allerdings sowieso lohnt ein Auto zu mieten, 

stellt diese kein allzu großes Problem dar. Auch in Pointe-à-Pitre haben einige 

Studierende gewohnt. Da es allerdings während meines Aufenthalts zu einigen 

weniger friedlichen Protesten gegen die steigenden Lebenshaltungskosten kam, 

fühlten sich diese dort zeitweise nicht allzu wohl. 

 

 

4. Ankunft 

 

Ich bin mit dem Zug nach Paris gereist und hatte von dort einen Flug direkt nach 

Pointe-à-Pitre gebucht. Vom Flughafen aus gibt es eine recht gute Busverbindung, die 

mir ein teures Taxi erspart hat. Meinen Handyvertrag konnte ich auf Guadeloupe 

problemlos weiternutzen, da es ja zur EU gehört. 

Die ersten paar Tage verbrachten wir alle damit die Gegend zu erkunden und uns an 

die Hitze und hohe Luftfeuchtigkeit zu gewöhnen. 

Das International Office, geleitet von Mme. Farvard (Magali.Favard@univ-antilles.fr) hat 

zu Beginn einige Kennenlern-Events veranstaltet. Dadurch dass wir nur wenige 

Erasmus-Studierende auf der Insel waren, sind wir als Gruppe sehr schnell 

zusammengewachsen. Ich denke die Erasmuserfahrung auf Guadeloupe ist eine sehr 

andere, als an vielen anderen Orten Europas. Während auch ab und zu gefeiert wurde, 

lag der Fokus mehr darauf das natürliche Freizeitangebot der Karibik auszukosten. 

Neben kleinen Wanderausflügen und Dschungelexpeditionen nach Basse-Terre, wurde 

getaucht, viel geschnorchelt und vor allem fast täglich gesurft. Für letzteres eignen 

sich für AnfängerInnen Le Helleux und Port-Louis, während Menschen mit ein 

bisschen Erfahrung in Anse Bertrand und einem kleinen Spot nördlich von Port-Louis 

mehr Spaß haben werden. Beim richtigen swell kommt auch Insallabouelle bei Le 

Moule in Frage. Mittwochabends wurde außerdem in Sainte-Anne beach Volleyball 

gespielt. Wenn mal ein paar freie Tage anstehen, lohnt es sich mit der Fähre auf 

andere Inseln zu fahren. Am besten gefielen mir Dominica und St. Lucia, da diese 

nicht europäisch sind und die karibische Leichtigkeit noch intensiver spürbar ist. 

Grundsätzlich läuft auch auf Guadeloupe alles etwas langsamer. Während das uns zu 

Beginn in der Supermarktschlange noch genervt hat, konnten wir uns am Ende gut 

hineinfinden und die Abwesenheit von Stress genießen. In der Uni trat derselbe Effekt 

ein. Die Stundenpläne sind chaotisch und ändern sich fast täglich, doch nach einer 

Weile freuten wir uns einfach über einen spontan freigewordenen Tag, statt uns über 

die Unzuverlässigkeit zu echauffieren. Auch an die Bussituation wurde sich schnell 

gewöhnt. Diese kommen ein bisschen nach Lust und Laune und von unserer Wg aus 

hat man gut und gerne mal über eine Stunde in der prallen Sonne oder strömendem 

Regen gestanden um zur Uni zu kommen. Hierbei wichtig ist, das heranwinken nicht 

zu vergessen. Ein weiteres Detail zum Leben auf Guadeloupe sind die 

Lebenshaltungskosten, die wesentlich höher sind als in Deutschland. Ein 

Supermarktbesuch endete für uns nicht selten dreistellig.  
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5. Fazit 

 

Guadeloupe ist ein magischer Ort, voller bunter Eindrücke, atemberaubender Natur 

und freundlicher Menschen. Um akademisch weiterzukommen, wäre dieser Ort nicht 

meine erste Wahl. Die Noten, die ich von hier mit Nachhause nehme, sind für meine 

Unikarriere sicherlich nicht allzu förderlich, was teilweise bestimmt an meinem 

schlechten Französisch lag. Die Erfahrungen, die ich mit nachhause nehme, sind es 

jedoch in jeder Hinsicht wert!  

 

 


